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Nr. 753 (15. Jahrgang Nr. 43) 28. Juli 1918

ächſiſch Thüringſche Dausfrau

Für Rückſendung von Manuſkripten können wir
uns nicht verbindlich machen.

Das Marienſtift in Arnſtadt.

mit einem körperlichen Gebrechen ge
borene oder ſpäter infolge Erkrankung

verkrüppelte Kinder ihr Leben lang zu leiden
hatten. Stammten ſie von armen Eltern, ſo
fielen ſie der Heimatgemeinde zur Laſt, wenn
ſie gang hilflos warens konnten ſie ſich fort
bewegen, ſo mußten ſie wohl auf Jahrmärkten
herumgziehen, derbe Späße treiben, ſich dem
Spott der Menſchen ausſetzen, um ihr tägliches
Brot zu erwerben. Andere zogen bettelnd
im Lande umher; Begünſtigte kamen an als
Narren fürſtlicher Hoſhaltungen. Jn keinem
Fall aber war ihr Los beneidenswert.

Erſt die Neuzeit ließ die helfende Liebe ſich
erbarmungsvoll auch den Kindern zuwenden,
die ſonſt an Leib und Seele verderben würden.
So ſind, von dieſem Gebiete getragen, unter
andern auch die Krüppelfürſorge- Anſtalten
entſtänden, von denen das Marienſtift in
Arnſtadt zur Aufnahme verkrüppelter Kinder
aus Thüringen beſtimmt iſt, um ſie nach
Möglichkeit ſo zu erziehen, daß ſie als brauch
bare und nützliche Glieder ſich in die große
Kette der Menſchheit einreihen können.

Die Gründe für die Aufnahme der Pfleglinge
im Marienſtift zeigt eine Fülle menſchlicher
Leiden. Kinderlähmung, Wirbelſäulenver
krümmung, halbſeiktige Lähmung, Lähmung
beider Beine, Wirbeltuberkuloſe, Erkrankung
des Rückenmarks, Hüftgelenktuberkuloſe, Fol
gen engliſcher Krankheit, Muskelſchwund, Ver
ſtümmlung der Hand infolge Verletzung, Ver
ſteifung aller Gelenke, doppelſeitige Klump
füße, Muskelſchwäche und Muskelſchwund,
Verkrüppelung der Glieder, Amputation der
ſelben, Wachskumsſtörung eines Armes, ange
borenes Fehlen eines ſolchen, Verluſt beider
Augen, Erblindung infolge von Augenentzün
dung Neugeborener, Jdiote, und ſo fort, die
ſchreckliche Skalg von Geißeln der Menſchheit.
Unendlich ſchwer und mühſam iſt es, hier Hilfe
zu ſchaffen und den oft furchtbar vernachläſ
ſigten Körper ſo zu kräftigen, daß auch die
inne wohnende Seele geſundet und der ſchwache
Geiſt dem notwendig werdenden Unterricht
folgen kann. Doch unermüdliche Liebe und
Fürſorge, geregelte Lebensweiſe, einfache nahr
hafte und gut bereitete Koſt, körperliche Pflege,
Aufenthalt im Freien und nicht zuletzt ärztliche
Kunſt tun allmählich Wunder, und in den all
jährlich über die Arbeit herausgegebenen Be
richten können ſtets Fortſchritte und gute Er
folge verzeichnet werden.

Ein Tag im Marienſtift vergeht etwa wie
folgt. Früh um 6 Uhr werden die Pfleglinge
geweckt; wer von ihnen ſich ſelbſt ankleiden
kann, muß dies tun, vielleicht auch andern
helfen. Eine kurze Morgenandacht vereinigt
alle, dann wird das erſte Frühſtück gereicht.

nicht ſchwachſinnigen
Kinder beſuchen die ſtädtiſchen Bürgerſchulen,
die andern erhalten Unterricht in der Anſtalt
ſelbſt. Die bereits konfirmierten Pfleglinge
helfen beim Aufräumen und Säubern der
Anſtaltsräume, danach gehen die Jungen zur
Lehre oder an die Arbeiten in die Werkſtätten
und Büregaus, während die Mädchen in Haus
und Küche weiter helfen oder die Nähſtube
aufſuchen. Die Allerkleinſten ſind inzwiſchen
einer Kinderlehrerin anvertraut. Heilbedürf
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tige Pfleglinge werden zur ärztlichen Behand
lung (elektriſteren, maſſieren, ſtrecken uſw.)
von ihrer Arbeit abgerufen. Oft iſt ein opera
tiver Eingriff nötig, um die gekrümmten oder
verwachfenen Glieder gerade zu richten. Klei
nere Operationen werden im Marienſtift,
größere im ſtädtiſchen Krankenhaus ausgeführt.
Die Nachbehandlüng erfolgt dann im Stift.
Während dieſer Zeit wird dem Kinde auch
möglichſt Unterricht erteilt, damit es dem
notwendigen pädagogiſchen Einfluß nicht ent
zogen wird.

Im Kreislauf des Tages tritt für die Pfleg
linge um 9 Uhr die Frühſtückspauſe, um
12 Uhr die Mittägspauſe ein. Bis um 2 Uhr
tummeln ſich dann die größeren Kinder im
Garten oder in den großen Fluürräaumen des
Hauſes, dann geht es wieder an die Arbeit
bis um 6 Uhr. Doch fällt in dieſe Zeit noch
eine Veſperpauſe. Um 6 Uhr wird zu Abend
gegeſſen, danach findet die Abendandacht ſtatt.
Gruppenweiſe wird dann der Feierabend ver
lebt. Jm Sommer wird noch im Garten ge
ſpielt, im Winter wird vorgeleſen, muſiziert,
geſungen, auch werden für das nächſte Feſt
kleine Aufführungen eingeübt. Oder die
Jungen haben noch etwas zu, baſteln, die
Mädchen machen nützliche Handarbeiten Dabei
wird allerlei Kurzweil getrieben, auch Ge
ſellſchaftsſpiele werden geſpielt. So geſtalten
ſich die Abendſtunden wie in einer Familie,
in der der rechte häusliche Geiſt herrſcht. Um
9 Uhr heißt es dann: zu Bett.

Bei Ernſt und Spiel vergehen für die Kinder
die Tage, die Jahre. Handfertigkeits- und
Haändarbeitsunterricht wird ſchon während der
Schulzeit erteilt, nach der Konfirmation be
ginnt eine richtige Lehrzeit, damit die Pfleg
linge ſich nach Möglichkeit ſpäter ihr Brot ſelbſt
verdienen können. Eine Schuhmacherwerk-
ſtatt, eine Schneiderwerkſtatt, eine Maſchinen
ſtrickerei, eine Stuhlflechterei und Bürſtenbin
derei iſt für die Jungen eingerichtet. Die
Mädchen lernen Schneidern, Weißnähen,
Sticken, Stricken, Hausarbeit. Mehrere Kna-
ben und Mädchen ſind auch nach ihrer Konfir
mation zu Schreibern und Kontoriſtinnen aus
gebildet worden.

Unendliche Geduld gehört dazu, doch den
Pflegern, Meiſtern, dem Leiter und den Aerz
ten im Marienſtift hat es noch nie daran
und an erbarmender Liebe gefehlt. Auch fehlt
es nicht an warmen Herzen, die das gute Werk
durch allerlei Zuwendungen unterſtützen.
Möge es auch in Zukunft ſo bleiben, zum
Beſten der armen verkrüppelten Kinder,
ihren Eltern zum Troſt. jv.

III

Die Frau und der Krieg

NDMEEIIIAſchersleben.
Herr Karl Nebra und Frau ſtifteten der Stadt

gemeinde 100 000 Mark und errichteten die Wallh
Krippe im Werte von 10000 Mark für die Zwecke
der Säuglingsfürſorge.

Braunſchweig.

Die Mädchenhorte an den unteren Bür
gerſchulen, die ſeit 25 Jahren beſtehen, bieten an
den ſchulfreien Nachmittagen Mädchen, deren
Gltern durch Arbeit dem Hauſe ferngehalten wer

l Alma

den, gute ſorgſame Ueberwachung, um ſie vor der
Verrohung und ſittlichen Gefährdung der Straße
zu ſchützen. Die Schularbeiten werden beauſſich
tigt, und außerdem werden die Mädchen im
Stricken, Nähelt, Flicken und anderen nützlichen
Handfertigkeiten unterwieſen; dem kindlichen Froh
ſinn wird durch Spiele und Wanderungen Rech
nung getragen. Da nun jetzt in der Kriegszeit
viele Mütter durch Arbeit in den Munitionsfa
briken und anderen Betrieben außer dem Hauſe
beſchäftigt ſind, ſieht ſich die Leitung der Mädchen
horte veranlaßt, auch während der Ferien meh
rere Horte geöffnet zu halten, und zwar vormit
tags von 9 bis 12 Uhr, nachmittags von 2 bis 5
Uhr. Es können auch Mädchen zugelaſſen werden,
die die achtſtufigen Bürgerſchulen beſuchen, und
ſolche Kinder, die ſonſt nicht in die Horte kommen.
Für Knaben beſtehen ähnliche Einrichtungen.

Halle.

Die ſtädtiſche Kriegshinterbliebenen-
Fürſorge, Kleine Steinſtraße 8, 3 Treppen,
nimmt an Wochentagen von 10 bis 1 Uhr von
Kriegshinterbliebenen Anträge auf Zuſatzrente,
Kriegselterngeld, Gnadengebührniſſe, Berufsaus
bildüngskoſten, Kapitalabfindung anläßlich der
Wiederverheiratung, Zuwendungen an Stiefeltern,
Schwiegereltern, Geſchwiſter, Stiefgeſchwiſter,
Stief-, Pflege und Adoptivkinder, ſchüldlos ge
ſchiedene Ehefrauen, in Zimmer 117 und 121 ent
gegen. Die Beratungs- und Fürſorgeabteilüng
befindet ſich Zimmer 115, woſelbſt auch Unter
ſtützungsanträge der Hinterbliebenen angebracht
werden können. Anträge auf geſetzliche Verſor
gung (Kriegswitwen- und Kriegswaiſengeld) ſind
nur bei der Polizeiverwaltung, Dreyhauptſtraße 6,
Zimmer 98, zu ſtellen. Die Geſchäftsräume der
Kriegsunterſtützungskommiſſion und der Armen
verwaltung ſind auch fernerhin für den Verkehr
mit dem Publikum, von ganz dringenden Fällen
abgeſehen, nur in der Zeit von 10 bis T Uhr
geöffnet.

Magdeburg.

Die ordentliche Abholung der Küchen
abfälle wird häufig dadurch verzögert, daß
die Abfälle nicht den ſtädtiſchen Sammlern, ſon
dern anderen Privatſammlern übergeben werden,
welche ſäumig abholen oder ganz wegbleiben und
die Abfälle verderben laſſen. Die Grundſtücks
eigentümer werden deshalb erſucht, ſich der ſtädti
ſchen Einrichtung zu bedienen. Da die Abfälle
jetzt leicht verderben und dann wertlos werden,
dürfen ſie nicht lange in den Haushaltungen zu
rückgehalten und nicht, wie das mitunter geſchieht,
mit dem Müll vermiſcht werden. Spargel und
Zwiebelſchalen, Rhabarberabfälle und Kartoffel
keime ſchaden dem Vieh und ſind deshalb nis
in das Futter zu geben. Die Sammelbehälter
ſind jetzt öfter zu reinigen und ſtändig mit Deckel
zu verſehen, um Verſchmutzungen zu verhüten und
Ungeziefer abzuhalten, Knochen werden beſonders
geſammelt und von Schulkindern abgeholt. An
fragen und Beſchwerden ſind zu richten an die
ſtädtiſche Straßenreinigung, Wilhelmſtraße 8, 1
Treppe, Fernſprechanſchluß Rathaus

Alljährlich entſteht eine größere Anzahl von
Schadenbränden durch das Spielen von
Kindern mit Streichhölzern oder Feuer. Vielfach
liegt die Urſache än der ungenügenden Beauf-
ſichtigung von Kindern, die ſich die im Haushalte
vorhandenen, faſt immer leicht gauffindbaren
Zündhölzer veſchaffen und ſie im jugendlichen
Unverſtande zum Spielen benutzen. Alle Eltern,
Lehrer und Erzieher ſeien daher erneut darauf
hingewieſen, die ihnen anvertrauten Kinder recht
eindringlich vor dem Spielen mit Streichhölzern
und Feller zu warnen. Gerade in der augenblick
lichen, durch die lange Dauer des Krieges verur
ſächten Notlage des deutſchen Volkes iſt es drin
gend geboten jeden unnbtigen Verluſt an wirt
ſchaftlichen Gütern der Geſamtheit wie jedes
einzelnen zu vermeiden.



Prinzeſſin Dietlinde. Original
Roman von (D. Herzberg

Hlle Rechte vorbehaltenNachdruck verboten
a

Der Jnhalt des Romans: Fürſt Chriſtian von Drei
ningen bveſchl.eßt, den Erbprinzen DOttokar mit einer
ebenbürtigen Prinzeſſin zu vermählen, um ſeiner Rei
gung zu dem ſchönen Hoffräulein Annette v. Steindorff
ein Ende zu machen. Bef der Vermählungsfeierlichkeit
des Bruders lernt die junge Prinzeſſin Dietlinde den
Prinzen Ludwig, ihren jetzigen Schwaäger, kennen, der
ſich für ſie zu intereſſieren bege unt. Durch die Ober
hofmeiſterin v. Holleben wird die friſche Malve v. Soll
iehn Dietlinde als Hofdame zugeteilt. Die jungenDamen freunden ſich raſch an, und im Sommer geht

Dietlinde mit der Freundin inkögnito mach Kramſter, auf
das Gut der Sollziehns. Bei einem Ausflug, den diebeiden Schweſtern Sollziehn mit ihrem lieben Gaſt
machen, lernen ſie zufällig drei Offiziere kennen. Siebewirten die im Manöver vefindlichen Herren, und nach
dem Dietlinde die erſte Scheu überwunden hat hebt
ein fröhliches Plaudern an. Zur geheimen Freude
aller Beteiligten findet das hübſche MWenteuer ſeine
Fortſetzung auf Gut Kramſter, wo die Offiziere ein
quartiert werden. Mila wird von dem luſtigen Leut
nant von Trotha, Malve von dem ſchwermütigen v.
Schlegel umworben und der ſchöne Oberleutnant
Mertens lehrt Prinzeß Dieklinde die Liebe kennen.
Aber der Traum hat mit dem Schluß der Manöver ein
Ende, und auch ieta und Malve kehren nach Drei
ningen zurück. Dort hat ſich ſoeben die ſtolze Prinzeß
Feodora trotz ihrer Liebe zu dem Adjutanten Schmettau
mit dem Herzog von Wörnach verlobt. Oberlentnant
Mertens, der mit den beiden Kameraden nach Dreinin
gen verſetzt iſt, wird zum erſten Hofball befohlen und
erkennt in der jüngſten Prinzeſſin ſeine Dietlinde von
den ſeligen Sommertagen. Sein Schmerz darüber wan
delt ſich in Glück, als ihm Dietlinde fagt, daß ſie für
ihrer beider Liebe kämpfen wird. Der Fürſt iſt je
doch außer e über die „Torheit“ ſeiner Tochter
und verlangt, ſie ſolle ſich mit ihrem Schwager, dem
Prinzen Ludwig verloben. Dietlinde weiſt aber den
Anträg des Prinzen ab und vekennt ſich offen zu Mer
tens, der inzwiſchen ſtrafverſetzt iſt. ie Prinzeſſinſelbſt erhält mongatelang ſtrengen Stubenarreſt.

13. Fortſetzung. 38. 7.
Während der ganzen Zet ſah auch die

Fürſtin ihre Tochter nicht. Sie war zwar
viel weniger rachſüchtig und hartnäckig als
ihr Gemahl, aber ihr ſchwankender Charakter,
ihre ſchwächliche Mutterliebe fanden es nicht
allzu ſchwer, ſein ausdrückliches Verbot, die
Prinzeſſin aufzuſuchen, zu achten und auf ein
Wiederſehen mit ihr zu verzichten. Doch
ſandte ſte heimlich, ohne ſein und der Oberhof
meiſterin Wiſſen, öfters ihre vertraute Hoff
dame, die Gräfin Rochlitz, hinüber nach dem
anderen Schloßflügel, in dem Dietlinde
wohnte, um ſich nach deren Befinden zu er
kundigen, welches von Malve, auf der Prin
zeſſin Wunſch, ſtets als gut bezeichnet wurde,
mochte auch das Gegenteil der Fall ſein.

In ihrer völligen Abgeſchiedenheit merkten
die beiden jungen Mädchen kaum etwas von
den Ereigniſſen der Welt draußen und lebten
in ununterbrochener Einförmigkeit dahin, bis
die Schreckenskunde des ausbrechenden ge
waltigen Krieges auch in ihre ſtillen Gemächer
drang und ſie aus ihrer, durch die lange Haft
faſt ſtumpf gewordenen politiſchen Anteil-
loſigkeit aufrüttelte. Denn das Land des
Friedrich Chriſtians, als das eines Bundes
fürſten des Deutſchen Reiches, wurde ſelbſt
verſtändlich mit hineingezogen in den fürchter
lichen allgemeinen Brand und ſein Heer mo
bil gemacht. Und eines Tages traf aus
Kramſter ein Schreiben an die Fürſtin ein, in
welchem um Urlaäaub für Malve gebeten wurde,
weil ihr Vater, welcher Rittmeiſter der Re
ſerve war, ſich, obgleich er das kriegserforder
liche Alter überſchritten, freiwillig noch dem
Vaterlande zu Verfügung geſtellt hatte, und
nün, bevor er ins Feld zog, von ſeiner Toch
ter perſönlich Abſchied zu nehmen wünſchte
Dem Geſuch wurde natürlich ſofort ent
ſprochen.
Als Malve reiſefertig vor Dieta ſtand, ſagte
dieſe bange:

„Was fange ich an ohne dich, Malve? Mir
wird die Einſamkeit, die Einzelhaft unerträg
lich werden!“

„Jch bleibe nur höchſtens eine Woche, Dieta,
und bringe dann Stoff mit, dich zu unter
hälton, dir zu erzählen, wie es in Kramſter
aüsſiehk und was die teuren Meinen machen
Das Herz iſt mir auch ſchwer um den geliebten

Vater; aber ich verſtehe ſeinen edlen Entſchluß,
der ihn noch mit fünfzig Jahren das Schwert
u läßt zur Verteidigung des bedrängten

aterlandes
Nach kaum acht Tagen traf Malve auch

wirklich ſpät abends wieder im Schloſſe ein
und begab ſich, um Dieta, die ſie ſo pünktlich
nicht erwartet hatte und bereits zur Ruhe ge
gangen war, nicht zu ſtören, gleich geräuſchlos
in ihr Schlafzimmer.

Am anderen Morgen begrüßten ſich die
Freundinnen herzlich. Und als Malve darauf
in der Prinzeſſin kleinem trauten Salon, nach
ihrer Gewohnheit, das ebenſo wie alle an
deren Mahlzeiten von einem beſtimmten
Diener gebrachte erſte Frühſtück auf dem Tiſche
im Erker ordnete und ihrer jungen Herrin den
Kakao einſchenkte, bemerkte dieſe mit Er
ſtaunen an dem linken Ringfinger Malves
einen glatten Goldreif, wie ihn nur Eheleute
oder Verlobte tragen. Sie begegnete Dietas
verwundertem Blick und ſagte verſchämt:

habe mich mit Kurt von Schlegel ver
lobt, Dieta, und Mila mit Hans von Trotha!S Leßterer, der ſeit dem Hofballe mit meiner
Schweſter einen regen Anſichtskartenwechſel
unterhielt, erfuhr dadurch nebſt ſeinem Kame
raden und Jntimus, Schlegel, daß Papa ſich
noch zum Heeresdienſt gemeldet, und daß ich
mich, ihm Lebewohl zu ſagen, auf Kramſter
einfinden würde. Na, und daraufhin ſind ſie
beide ebenfalls hingekommen und ſiehſt du

da haben ſie ſich eben erklärt, und wir
haben üns, weil wir uns im Grunde herzlch
gut waren, mit Bewilligung der Eltern
kriegsverlobel“

Und nachdem Dieta ihr von ganzer See
Glück gewünſcht und ſie gebeten, ein gleiches
auch Mila zu übermitteln, erzählte Malve
ausführlich von den ſchönen auf Kramſter ver
lebten Tagen, welchen der nun begonnene
grauſame und blutige Krieg ſeinen wehmütig-
ernſten Stempel aufgedrückt, und wie ach
tungsvoll, würdig und beſcheiden ihres Kurts
Benehmen und Antrag geweſen, und wie voll
übermütiger Glückſeligkeit, trotz des Ernſt
der Zeit, derjenige Trothas, weil er nun end
lich ſeine Mila bekam, nach der er ſich, wie er
ſich ausdrückte, zu Haut und Knochen ab
geſchmachtet habe.

„Papa, mein herrlicher, alter Papa, hat
dann mit den beiden Offizieren in Mamas
und unſerer Gegenwart über ſeine Pläne hin
ſichtlich ihrer Zukunft geſprochen, wie er ſi
in ſeinem Teſtament feſtgelegt,“ ſetzte Malve
ihre Erzählung zu der voll geſpannter Anteil
nahme zuhörenden Prinzeſſin fort. „Wenn er
fallen ſollke was Gott verhüten möge“
ſchaltete ſie inbrünſtig ein, „würde Mila, die
geborene Landwirtin, das Rittergut erben,
während ich ein entſprechendes, ſehr anſehn
liches Barkapital erhielte, deſſen Zinſen,
nebenbei geſagt, meinen Bräutigam, der,
gleich Trotha, bekanntlich mit Glücksgütern
nicht geſegnet iſt, in den Stand ſetzen würde,
ein unſeren Verhältniſſen angemeſſenes Haus
zu führen, vorausgeſetzt, daß auch unſere Ver
lobten wiederkehren, was Gott gnädigſt eben
falls fügen wolle! Mama ſoll eine reiche
lebenslängliche Rente, und nach ihrem und
auch Milas und Trothas Wunſch dauernde
Wohnung im Schloſſe behalten

Wenn alles glücklich ausgeht, Papa und
unſere Verlobten heil zurückkommen, wird
mein Vermögen ſofort ausgezählt, ſo daß
Schlegel und ich uns heiraten können, und
Drotha, dann auch junger Ehemann, zieht in
Kramſter ein, um ſich, als zukünftiger Herr
des Rittergütes, unter Papas bewährter
Leitung zum Landwirt auszubilden reſp. ſich
als ſolcher zu vervollkommnen.

Wir waren tief gerührt von unſerer Eltern
fürſorgender Güte und Liebe, und Mila und
ich küßten ihnen tränenden Auges Mund und
Hände Schlegel dankte/ in ſeiner ſtillen, ein
drucksvollen Weiſe ohne viele Worte, Trotha
aber hielt eine Rede, die ſo ganz er und ſo
urkomiſch war, daß ich ſie dir nicht vorent
halten möchte, Dieka. Er ſagte:

„Hochverehrter Herr von Sollziehn und
gnädigſte Frau! Jch kann für Jhre Großmut
und Güte nur durch das Verſprechen danken,
Mila, dieſen Engel in Menſchengeſtalt, ſo
glücklich zu machen, wie er es verdient, vor
ausgeſetzt natürlich, daß mir feindliche Kugeln
nicht zuvor den Garaus machen, was mir jetzt
bei dieſer wunderſchönen Zukunſtsausſicht, wie
ich geſtehe, einigermaßen unangenehm wäre.
Mila weiß, daß es mein höchſter Wunſch und
meine größte Freude iſt, auf dem Lande zu
leben und zu arbeiten. Als wir vor Jahres
friſt hier in Quartier lagen, ſchwärmke und
träumte ich von dem Beſitz eines ſo herrlichen
Rittergutes, wie Kramſter es iſt, und nun
wird mein Traum Erfüllung und wie in dem
Märchen „Buttje, Buttje in die See“ fällt es
mir ünverdient, noch dazu mit einer reizen
den, kleinen Frau, in den Schoß! Aber trotz
dem bitte ich, mir auf Soldatenehre glauben
zu wollen, hochverehrter Herr von Sollziehn
und gnädigſte Frau, daß ich kein Mitgiftjäger
bin Und darauf ſpekuliert habe wie ich ja
auch bewieſen, da ich um meine geliebte Mila
warb, noch ehe ich von ihrem dereinſtigen
Erbe wußte und daß ich Mila genommen
und mich als den Glücklichſten der Sterblichen
betrachtet hätte, wenn ſie ohne Hemd mein
geworden wäre Verzeihung ich wollte
ſagen ohne Strumpf! Jch hätte mir in dem
Fälle nach dem Kriege eine beſcheidene Stel
lung geſucht, ſollte es auch nur die eines Jn
ſpekkors geweſen ſein, in der Hoffnung, daß
Mila mir gut genug geweſen wäre, um ein ſo
beſcheidenes Los mit mir zu teilen

„Ja, Hans!“ rief Mila hier lebhaft da
zwiſchen.

„Jch wußte es, mein Herzlieb!“ ſagte er
ſtrahlend und ſprach weiter: „So iſt es natür
lich viel, viel ſchöner! Aber trotzdem werde
ich mich, wenn mich die verdammten feind
lichen Halunken am Leben laſſen, vor keiner,
nicht der geringſten Arbeit ſchellen, hochver
ehrter Herr von Sollziehn, und gern noch ein
mal von der Pike auf unter Jhnen dienen,
obgleich ich bereits einige Kenntnis in der
Landwirtſchaft beſitze, ſogar Kartoffeln bud
deln, Jauche pumpen und melken kann, und
von letzterem hier damals, noch dazu geſtiefelt
und geſpornt, in Uniform und Helm, mit
Milas Schürze um, eine ausgezeichnete Probe
gegeben habe, nicht wahr, Mila? Solche Luſt
und Liebe für das Land bringe ich mit!“

„Na, wer konnte dabei ernſt bleiben? Wir
lachten alle,“ ſchloß Malve, noch in der Er
innerung lachend, und Dietg ſtimmte unwill
kürlich mit ein.

„Jch nehme herzlichſten Anteil an dir und
deiner Schweſter und euren Verlobten, und
du weißt auch, ohne daß ich es noch wieder
hole, welch unbegrenzte Hochachtung und Zu
neigung ich für deine Eltern habe, Malve,“
ſagte Dieta darauf warm

Malve küßte ſie dankbar und fuhr fort:
„Nachdem ich von den Meinen, beſonders

meinem teuren Vater, Abſchied genommen,
begleitete mich mein Verlobter nach Drei
ningen zurück und führte mich, auf meinen
ausdrücklichen Wunſch, zu ſeinem Valer, den
ich, zufolge ausführlicher Schilderungen
Kürts, bereits kannte. Jch habe mich dem
grämlichen, mürriſchen alten Soldaten er
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t Major a. D. mit töchterlichem Gefühl,
töchterlicher Achtung und Beſcheidenheit ge
naht, ihm die Hand geküßt und um ſeinen
Segen für unſeren Bund gebeten und darauf,
ſo lieb ich konnte und empfand, mit ihm ge
plaudert und, wie mir Kurt nachher mit
leuchtenden Augen verſicherte, ſein verbitter
tes, ſprödes Herz gewonnen.“

„Daran zweifle ich keinen Augenblick!“
rief die Prinzeſſin, der Freundin Hand
drückend, aus.

Malve lächelte voll froher Genugtuung.
„Jch glaube es beinahe ſelbſt,“ äußerte ſie

ſchelmiſch. „Denn ich mußte den Abend über
daäbleiben und den beiden Herren den Tee
bereiten und konnte ſo faſt bis zum letzten
Moment mit meinem Kurt zuſammen ſein,
der jetzt bereits auf dem Wege zur Front iſt.
Arm in Arm ſind wir dann ſpät abends noch
zu Fuß unter herrlichem Sternenhimmel bis
zum Schloſſe gewandert, und er hat höchſt
zärtlich zu mir und mit ſchöner Sohnesliebe
von ſeinem Vater geſprochen. Wenn wir mit
Gottes Hilfe heiraten, ſoll er bei uns bleiben,“
ſagte Malve eifrig. „In Wirtſchafterinhän

den will ich den alten, kränklichen Herrn auf
keinen Fall belaſſen, ſondern ihm ein gemüt-
liches, behagliches Heim im Hauſe ſeines
Sohnes bereiten.“
„Du mit deiner ſonnigen Heiterkeit, deiner

Herzensgüte, haſt das rechte Zeug dazu, teure
Malve,“ entgegnete Dieta innig. „Mögen
ſich alle deine Hoffnungen erfüllen! Ich
wünſche dein Glück und bete dafür, obgleich ich
vor dem Augenblicke bange, der dich mir ent
reißt! Wie ſoll ich dann exiſtieren ohne dich?“

„Bis dahin werden ſich deine erlauchten
Eltern mit dir ausgeſöhnt haben; nichts
währt ewig!“ tröſtete Malve.

Die Prinzeſſin ſchwieg. Mehr noch als dies
bedrückte ſie etwas anderes, und ſie rang im
Kampfe mit ſich, ob ſie ihm Worte verleihen
ſollte. Indeſſen Malve von den beiden jungen
Offizieren erzählte, hatte ſie voll Harm des
dritken, ungenannken, ihrem Herzen immer
gegenwärtigen, gedacht, der nun auch einem
ungewiſſen Schickſal, der Möglichkeit, aus dem
Kriege nie wiederzukehren, entgegenging.
Was ſie in tränenreichen, ſchlafloſen Nächten
bei dieſer Vorſtellung gelitten, war unbe
ſchreiblich geweſen. Das glühende Verlangen,
etwas von dem Geliebten zu hören, ſiegte
chließlich über jedes Bedenken, ſprengte die
forten ihrer bisherigen ſtolz behaupteten

Schweigſamkeit.
„Hat Schlegel dir gar nichts von Mertens

geſagt, Malve?“ fragte ſie bebend.
„Teure Dieta, ich darf ſeiner nicht er

wähnen! Ich darf nicht!“ wehrte jene ganz er
ſchrocken.

„Du tuſt das ja auch nicht, ſondern ich! Du
braäuchſt ſeinen Namen nicht auszuſprechen!“
beſchwichtigte ſie die Prinzeſſin.

„Jch darf nicht!“ murmelte Malve gequält.
Die Prinzeſſin verließ die Faſſung und ſie

flehte leidenſchaftlich mit erhobenen Händen:
„Jch beſchwöre dich, ſage mir, was du weißt!

Seit Wochen verzehre ich mich um ihn in
ſtummem Gram! Malve, Malve, ſprich!
Foltere mich nicht ſo! Was ſagte man dir von
ihm?“ e

„Es wird dich traurig machen,“ wich dieſe
ängſtlich aus.

„Es kann mich nicht trauxiger machen, als
ich es ſchon bin! Ich lechze nach Nachricht
von ihm! Begreifſt du das denn nicht, be
greifſt du's nicht?“

Und Dieta weinte. Da ſprach Malve
endlich.

„Schlegel, der ihm ſehr zugetan iſt, erzählte
mir, daß er ihn kürz vor Kriegsausbruch, als
die Gewitterſchwüle des ſich entladenden
Sturmbrands bereits über Deutſchland lag,
in ſeiner entlegenen Garniſon beſucht habe.
Er habe ihn ſehr verändert gefunden. Aus

dem kühnen, friſchen Draufgänger ſei ein
ernſter trüber Grübler gewörden, der ſi
augenſcheinlich in der Trennung in hoffnungs
loſer Liebe um dich wie du um ihn
verzehrt. Zwar ſei kein Wort davon über
ſeine Lippen gekommen, doch gelegentliche
Aeußerungen ſeinerſeits, daß das Leben ihm
nichts mehr zu bieten hat, daß er froh wäre
in den Krieg ziehen und für das Vaterland
ſterben zu können, haben Schlegel über des
Kamevaden Seelenzuſtand aufgeklärt. Voll
Kummer war er wegen ſeiner Mutter. Sie
litte ſehr unter der gewaltſamen Trennung
von ihrem Sohn, an der er ſich allein die
Schuld beimißt.“

Dieta hatte erſchüttert zugehört.
„Jſt er iſt er ſchon fort? forſchte

ſie abgebrochen, vor der Antwort zitternd.
„Noch nicht.

bei ſeiner Mutter auf ganz kürzem Abſchieds
urlaub, kehrt aber heut abend bereits zu ſei
nem Regiment zurück, das ſich demjenigen
Schlegels, welches nach K. voraus gereiſt iſt,
dann angliedern ſoll, um gemeinſam an die
Weſtfront zu gehen.“

Dieta ſprang auf. Aus ihren ſchönen dun
kelblauen Augen blitzte eine faſt wilde Ener
gie, ein ungeſtümer, verzweifelter Wagemut.

„Jch muß ihn ſehen, bevor er, vielleicht auf
immer, geht ich will zu ihm!“ rief ſie
heftig

„Um aller Barmherzigkeit willen, Dietlinde,
gib einen ſo ungeheuerlichen, ſo unmöglichen
Gedanken auf!“ flehte Malve entſetzt. „For-
dere den Zorn des Fürſten nicht abermals
und noch furchtbarer heraus! Ich ſelbſt
dürfte und würde nie zu einem jungen Herrn
ins Haus gehen und du, die Prinzeſſin, Toch
ter des regierenden Herrſchers, willſt es? Das
iſt unerhört, unfaßbar, nie dageweſen!
Schreibe ihm, und ich will den Brief ſelbſt
beſorgen, nur ſtelle dich ſelbſt nicht ſo unheil
bar bloß, ich bitte dich!“

Meerleuchken,
Von Renate Greverus,

Es fiel der Abend langsam, träumend nieder,
Mich zog's hinaus zum weiten Meeresstrand
Die Nebel wallten auf und sanken nieder,
Bis Klar der Mond am nächt'gen Himmel stand,

Und aus bewegten Meeres dunkler Tiefe
Geheimnisvoll ein seltsam Leuchten brach,
Als wenn ein Sternenheer darinnen schliefe,
Das leis des Mondes Zauber küßte wach

Meerleuchten wars! Vergessen war das Grauen,
Der Ernst, die Not der dunklen Tiefe ganz
Meerleuchten, wie ein Wunder anzuschauen,
Seltsamer Lebewesen Licht und Glanz,

Und mählich glätteten sich sanft die Wogen,
Und weit hinaus erschimmerte- das Meer,
Berührend fern den tiefen Himmelsbogen,
Als ob nun Welt und Himmel einig wär',

Es war, als wenn lebend'ge Stimmen riefen,
Aus dunkeln Nebeln jäh das Wunder bricht,
O, steig herab in meines Wesens Iiefen,
Du warmer Strahl von Erd- und Himmelslicht,

O, sänſtige den Aufruhr meiner Seele
Und stille meiner tiefen Sehnsucht Weh,
Daß ich, befreit von Dunkelhbeit und Fehle,
Das gold'ne Tor des Himmels offen seh!

Augenblicklich weilt er hier

Aber Malves dringlicher Einſpruch blieb
wirkungslos.

„Die Anweſenheit ſeiner Mutter gibt mir
Schüutz, obgleich ich geſtehe, daß ich zu ihm
ginge, auch wenn er nicht in ihrem Hauſe
wäre!“ verſetzte Dietlinde und fuhr dann lei-
denſchaftlich fort: „Ich kann, wenn er fallen
ſollte, nicht mein ganzes ferneres Leben lang
den Stachel im Herzen tragen, aus feiger
Furcht, aus kleinlich menſchlichem Bedenken
verſäumt zu haben, ihm ein letztes Lebewohl
mit in den Krieg, einen Troſt in ſeiner Sterbe
ſtunde zu geben!“

An allen Gliedern bebend, mit faſt irrem
Blick ſetzte ſie in rückſichtsloſer, tollkühner
Entſchiedenheit hinzu:

„Und wenn mein Vater mich ankettete, an
ſchmiedete, ich riſſe mich los und eilte zu ihm!
Jch bin entſchloſſen, ihn zu ſehen, ihn zu
ſprechen, bevor er in den Kampf, vielleicht in
den Tod zieht! Jch will, ich muß es! Und
r du nicht mit mir, ſo gehe ich allein zu
ihm!“

Noch einmal bat, flehte Malve, faſt außer
ſich, davon abzuſtehen, aber vergeblich. Diet
linde blieb bei ihrem Entſchluß, unbeſiegbar,
eiſern.

Malve ſah, daß ſie unwiderſtehlich, daß ge
gen dieſen Willen von Granit nicht anzukämp
fen war. Und um die Prinzeſſin den un
erhörten, ſchrecklichen Weg nicht allein gehen
zu laſſen, gab ſie, in wahrer Freundſchafts
treue, ihre Ueberzeugung, ihre Gewiſſensruhe,
ihre Stellung preis und verſprach, ſie zu be
gleiten

Nach dem Gabelfrühſtück verließen die bei
den jungen Damen wie gewöhnlich das
Schloß, um den erlaubten üblichen Spazier
gang im abgeſperrten Teile des Parkes zu
machen. Dort angelangt, zog Dietlinde einen
vorſorglich mitgenommenen, dichten, ſie un
kenntlich machenden Schleier aus ihrem gol-
denen Handtäſchchen, und Malve knüpfte ihn
ihr feſt um den Hüut. Unbemerkt ſchlüpften
ſie ſo durch die Pforte in den öffentlichen
Parkteil, welcher zu dieſer Zeit nicht ſehr be
lebt war. Seine Gittertore mündeten in eine
ſtille, vornehme Straße. Unbemerkt durch
eilten ſie ſie; denn die Leute drängten meiſt
alle zur Hauptſtraße, durch welche unaufhör-
lich Soldaten und Rekruten unter den Klän
gen patriotiſcher Weiſen dahinzogen. Malve
hätte gern ein Automobil benutzt; aber die
Kraftwagen waren faſt ſämtlich von der
Heeresleitung mit Beſchlag belegt worden,
und ſo mußte ſie die Prinzeſſin die weite
Strecke bis nach der Villa der Frau Profeſſor
Mertens zu Füß führen, und noch dazu auf
Umwegen.

Es war eigentlich nicht beabſichtigt ge
weſen, daß Kaſimir Schrubbsky ſeinen „Ober-
leitnant“ auf deſſen kurze Urlaubsfahrt nach
Dreiningen begleitete; aber er hatte es guf
vieles Bitten und Betteln doch durchgeſetzt,
weil er erſtens meinte, daß ohne ihn und ſeine
prompte Bedienung ſein Herr nicht einen
Tag auskommen könnte Und weil er, zweitens,
einige Sehnſucht nach Bärbe einpfand. Sie
hatte ihm bisher fleißig Briefe geſchrieben,
die er nur ſelten beantwortete, denn ein Held
der Feder war der biedere Pollacke nicht. So
hatte denn Mertens ſeine treue Ordonnanz
mitgenommen, und Schrubbsky freute ſich,
Bärbe, deren friſche rote Backen ſeine Küß-
luſt herausforderten, wiederzuſehen, bevor er
mit ſeinem Herrn ins Feld zog; ſie war ja
nun ſeine richtige und wirklich einzige Braut.

Jetzt ſaß er gemütlich bei ihr in der Küche
beim Kaffee und ließ ſich unzählige fett ge
ſchmierte Semmeln ſchmecken. Während er
bei ſo angenehmer Arbeit war, lief Bärbe
auf einmal hinüber nach ihrem Stübchen und
brachte zwei Paar ſauber zuſammengewickelte,
grauwollene Strümpfe mit, die ſie vor
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Schrubbskys Augen zur Prüfung auseinan
derrollte.

„Die Socken hab' ich dich jeſtrickt, Kaſimir,“
ſagte Bärbe ſtolz. „Jetzt ſind ſie dich ja noch
zu warm, aber wenn 's kalt wird, kannſt du
ſie gut brauchen. Jnädje Frau meent, bei
das viele Loofen und Marſchieren werden
mächtig Strümpe abjeriſſen, und ſie will
Herrn Oberleutnant voch immer welche
ſtricken. Wenn du die nur anhaſt und drin
marſchierſt, haſt du ein Andenken an mir,

und ich ſtricke dich noch mehr und ſchicke ſie
dir, Kaſimir!“

„Js ſich ſcheen, is ſich ſerr ſcheen, Bärbe;
hab ich aber vom Kommando Strümpe je
krigt, dal“

Und er zog ſich die Stiefel aus, ihr die
neuen grauen Socken, die er anhatte, zu zeigen.

„Das is nicht jenug, Kaſimir! Een Paar
is jarniſcht, die ſind im Nu durch. Die Mäd
chen ſtricken alle hier in Dreiningen for ihre
Schätze, laß mir man noch; nachher kommt s
dich doch zujute

Und ſie ſtrich ihm zärtlich über den dicken,
kahlgeſchorenen Kopf.

„Js ſich gutt, Bärbe, dank ſcheen!“ nickte
er gemächlich, nahm die von ihr wieder zu
ſamimengerollten Strümpfe, zwängte je ein
Paar in die hintere Uniformtaſche, zog ſeine
Stiefel wieder an, und aß unentwegt weiter.

„Jch möcht' vochn Andenken an dir haben,
Kaſimir, wo du doch nu in'n Krieg ziehſt und
vielleicht totjeſchoſſen wirſt,“ bat Bärbe, ſich
an ihn ſchmiegend.

Sofort ſtand er auf, nahm ſte um die Taille
und drückte ihr auf jede rote Backe einen ſei
ner derben Knallküſſe auf.

„Haſt du Andenken!“ lachte er danach ver
gnügt.

„Nee, mach doch bei ſo'ne ernſte Sache
keene Späße nich, Kaſimir!“ ſagte ſie ärger-
lich. „Een orntliches, richtijes Andenken will
ich haben!

„Ja, was ſoll ich geben, Bärbe?“ fragte er
mit wieder vollem Munde. „Hab' ich nichts,
hab' ich gar nichts!“

„Jch vin doch deine Braut, die du heirgten
willſt, wenn du wiederkommſt!“ ſchmollte ſie
vorwurfsvoll.

Er dachte, kauend, eine Weile nach.
„Vatter und Mutter haben auch geſchrieben,

ſoll ich ihnen ein Andenken ſchicken. Hab
ich Herrn Oberleitnant gefragt, was ich ſoll
kaufen, hat er geſagt, daß ich ſoll mein Bild
nach Haus ſchicken. Js ſich doch keine Zeit

wahr?

mehr zu Photograph, und hab' ich keins, ſonſt
möcht' ich geben dir auch eins, Bärbe,“ meinte
er wohlwollend.

„Ein Bild von dich, ja, ja, das wär das
beſte!“ rief ſie freudig aus. „Alle Mädchen
hier haben von ihre Bräutigams feldjraue
Bilder!“

„Js ſich doch aber keine Zeit dazu, muß ich
und Herr Oberleitnant heit abend ſchon weg.
Gib mich aber Bild von dich, Bärbe, ſteck ich
mich in deine Strümpfe!“

„Jch hab' ja ooch keens,“ verſetzte ſie be
trübt.

Und dann kam ihr ein Einfall.
„Weeßte was, Kaſimir? Wir jehen jetzt

jleich auf'n Fleck und laſſen uns beede photo
jraphen, uff een Bild zuſammen. Dann haſt
du mir und ich hab' dir, und deine Eltern
kriejen ooch eens von uns beede, und ſehen
mir als deine Braut! Du kannſt die Bilder,
bis ſie fertig ſind, hier nicht mehr abwarten,
aber ich kanns, und hab' ich ſie, ſie ich dir
welche. So jeht es, nicht wahr?“ ſchloß ſie
triumphierend.

Er antwortete nicht, ſondern ſah, nun er
endlich mit Eſſen fertig war, verlegen auf ſeine
neuen, naturledernen Stiefel.

„So rede doch, Kaſimir! Js dich das etwa
nich recht?“ drängte Bärbe, ihn anſtoßend,
ungeduldig.

„Js mich recht, is mich ſerr recht,“ erwiderte
er nun eifrig und dann nach einer aber
maligen Pauſe zögernd: „Hab' ich kein Geld
dazu, Bärbe, hab' ich alles ausgegeben!“

„Haſts mit andre Mädels vertan, nicht
forſchte ſie mißtvauiſch.

„Nein, nein, hab' ich mit Kameraden öfter
getrunken, hab ich auch Wurſcht gekauft und
Speck, weil ich ſo viel Hunger hatte, immer
ſo viel Hungerl“

„Jch denke, deine Eltern ſchicken dich zu
e verhörte ihn Bärbe weiter argwöh
n

„Können nicht ſchlachten Schwein alle Tage,
hab' ich doch Hunger alle Tage!“ entgegnete
er pfiffig.

„Lügſte mir auch nich an, Kaſimir?“
forſchte Bärbe noch im Zweifel; denn ſie war
auf Schrubbsky in Hinſicht ſeiner vielen frü
heren Bräute ſehr eiferſichtig.

„Js ſich wahr, is ſich bei Jeſus, Marig und
Joſeph währ!“ beteuerte er ehrlich, die Hand
auf die Bruſt legend.

„Jch will dich ja glauben, Kaſimir,“ ſagte
ſie nun beruhigt und fügte lebhaft hinzu: „Jch

hab' Jeld, hab's mich jeſpart und kann die
Bilder bezahlen. O, ich freu' mir ja, ſo mit
dir in Feldjrau auf das Bild zu ſtehen. Und
der Photojraph wohnt jar nich weit von hier;
die Straße zu Ende und jleich die Ecke links
rum, da is es! Jch will man ſchnell jnädje
e um Erlaubnis fragen, denn jehen wir
os!“

„Js ſich gutt, Bärbe!“
d e ſie hinauslief, ſteckte er noch ſchnell

einen letzten fetten Happen in den Mund,
wiſchte ihn darauf mit dem Rücken ſeiner brei
ten Hand ab, nahm die Mütze vom Fenſter
riegel und warkete gleichmütig auf ſeine
Braut. Bald erſchien ſie im Sonntagsſtaat
und reichbeblumten Strohhut mit Handſchuhen
und Sonnenſchirm; denn Bärbe hatte ſich auch
hinſichtlich der Kleidung von ihrer ſonſtigen
ländlichen Einfachheit gemauſert und ſpielte
nur zu gern die Stadtdame. Arm in Arm
ging das Paar zum Photographen und von
dort dann noch ein bißchen ſpagieren; es war
Bärbe ein Stolz und eine Luſt, ſich mit ihrem
Feldgrauen zu zeigen und von anderen Mäd
chen, die keinen ſolchen Krieger aufzuweiſen
hatten, beneiden und bewundern zu laſſen.

Frau Profeſſor Mertens ſtand in der
e n hellen Wohnſtube vor dem gro
en viereckigen Eichentiſch, auf dem ihres

Sohnes Handkoffer geöffnet lag, und packte
von der Menge praktiſcher Eßwaren und
Delikateſſen, die ſie daneben aufgeſtapelt
hatte, in denſelben, ſo viel er nur faſſen
konnte, hinein. Reginald ſaß am Fenſter,
welches auf den hübſchen kleinen, jetzt, Ende
Augüſt, in dichtem Hochſommerlaub prangen
den Hintergarken hinaüsging. Er baſtelte an
ſeinem neuen Feldfernglas herum und ſah
dazwiſchen ſeiner Mutter zu.

„Liebes, gutes Muttchen, das kann ich gar
nicht alles verzehren,“ wehrte er lächelnd
ihren Bemühungen, für immer mehr Pakete
und Büchſen Raum zu ſchaffen.

„Laß mich nur, Reginald; nach und nach
wirſt du ſchon mit allem fertig werden. Du
ſiehſt aus, als ob du noch zehnmal ſo viel
er hätteſt. Biſt ſo ſchmal und blaß ge
worden, mein armer Junge!“

„Du auch, mein Mutterchen!“ Er ſtand
auſ, trat zu ihr und küßte ſie. „Die Tren
nung iſt uns beiden ſchlecht bekommen!“

„Und nun dieſe, dieſe ſchwerſte ach, mein
Sohn, mein Sohn!“

(Fortſetzung folgt.)

e

entspricht jetzt wieder allen
Anforderungen
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mit Sr.7423. Kleid ſamer Herbſt ür Größe I etwa 4,25 m Stoffind mantelmitbreitem Gür- 6 Bee o a et Dunler wonſen t el. Erforderlich für Größe III 57 2 diente als Material zu dem kleidinks etwa 4,00 mm Stoff, 1,00 mm breit. e O ſamen Koſtüm, deſſen Garnitur inädje An dem kleidſamen Mantel wird V U mit Stoff bezogenen Knöpfen bewir die Hinterbahn mit der Seiten ſteht. Den leicht einzureihendenbahn durch üntertretenden Rand oberen Rand des 2,00 m weitenverbunden, ebenſo die Vorderbahn Rockes ſtützt ein gerader Jnnennel mit der vorderen Seitenbahn. Die gurt. Jm Vorderteil der Jackee

ind,

rei

ter Oeine

tagt

hen

u Jgen hle elrm

von vorn ineinander ſchlingt, hält die Jacke zuſammen. 7425.vat Koſtüm mit abſt echender Weſte. Erforderlich für Größeen III etwa 5,50 mm Stoff, 1,00 m breit; 0,30 mm Tuch, 080 mm breit;n 4,00 mm Jackenfutter, 0,50 mm breit. Das flotte Koſtüm iſt mit Perläd ſtepperei in abſtechender Farbe und mit einer hellen Tuchweſte aus
ſen geſtattet. Die Rockbahnen ordnet man vorn und rückwärts nach
S Zeichenangabe in feſtgebügelte Falten und ſtützt den oberen Rockder rand durch den geraden Jnnengurt. Die untere Rockweite beträgtro 2,60 m. Die Jackenteile, die auch im Taillenſchluß durch einenKnopf zuſammengehalten werden können, erhalten an den vorderen
d Rändern Leineneinlage und werden am Halsausſchnitt mit dem Kracte gen, der auch Einlage erhält, verbunden. Die Kragenbekleidung iſtind nach dem gegebenen Schnitt im Zuſammenhang zuzuſchneiden und
pelt dem vorderen, ſowie dein Kragenrand aufzübringen. Perlſteppereiſen S nach Abbildung. Die Weſtenteile aus ſandfarbenem Tuch ſind mit
ter S leichter Seide zu unterfüttern und mit Knopfſchluß zu verſehen.nde Man ſetzt ſie den Jackenteilen nach Zeichenangabe unter. Ein auszwei Teilen beſtehender Gürtel hält die Jacke zuſammen. Denen e ſchlichten Aermel garniert der Aufſchlag. 7426. Koſtüm mita reichem Knopfſchmuckfür junge Damen. Erforderlicha
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nd 7423. Kleidſamer Herbſtmantel 7425. Koſtüm mit reichem Knopf-en mit breitem Gürtel. Normalſchnitt, d ſchmuck für junge Mädchen, NorGröße II und III. malſchnitt, Größe O u. I.d vorderen Ränder bekleidet man auf der führt man den langen Einſchnitt aus,
Jnnenſeite mit Oberſtoff über Leinen dem man zu beiden Seiten den Falteneinlage und fügt dem Halsausſchnitt den einſatzteil mit ſchmaler Näht anſteppt.großen Kragen an. Auf der eingezeich Hierauf legt man nach Zeichenangabeneten Bruchlinie legt man nun Kragen die Falten ein, ſo daß die Ränder dichtund Revers im Zuſammenhange nach aneinander ſtoßen und ſteppt die Falaußen um. Dem Armausſchnitt des mit ten im Jnnenbruche ab. Sie werdenverlängerter Achſel geſchniktenen Man- nach Abbildung mit geſtickten Knopftels ſetzt man den Aermel ein, den der löchern und Knöpfen garniert. Die vorgroße Aufſchlag garniert. Der aus drei deren Ränder bekleidet man auf der JnTeilen zuſammengeſetzte breite Gürtel nenſeite mit Oberſtoff über Leinenein-wird ſeitlich durch ſchmale Spangen ge lage und fügt an den Halsausſchnitt denleitet und vorn geknöpft. W großen Kragen. Auf der eingezeichneten7424. Koſtüm aus kariertem Bruchlinie legt man den vorderen RandStoff. Erforderlich für Größe II etwa C mit dem Kragen zugleich nach außen4,50 mm Stoff, 1,20 m breit. Karierter e um. Der dem Rückenteil angeſchnitteneStoff wurde zu dem kleidſamen Koſtüm e Gürtel wird vorn geknöpft. Den Aermelin gerader und ſchräger Fadenlage ver garniert ein gefalteter Garniturteil mitarbeitet. Den ſchlichten 2,00 m weiten Knopfbeſatz.45 Rock reiht man am oberen Rande leicht an 7427. Bluſe mit Tülleinſatzein und ſtützt ihn e den geraden Jn z e für ältere Damen. Erforderlichnengurt. Zur Jacke ſchneidet man den n für Größe III etwa 2,15 m Wollſtoff,zweiten Rücken und den erſten Vorder d un 1,00 mm breit; 0,70 m Tüll, 0,40 m breit;teil in ſchräger Fadenlage zu und ver e 1,20 m Fuütter, 1,00 m breit. Die kleid-bindet dieſe Teile mit den erreſewe ſame Bluſe läßt ſich gut aus einigen
renden Teilen, wobei die erſtgenannten S Stoffreſten oder den noch guten TeilenTeile an den Querrändern eingereiht eines alten Kleides herſtellen. Derwerden. Die vorderen Ränder verſieht r e S zweite Rückenteil und der erſte Vorderman auf der Jnnenſeite mit Oberſtoff o 7 teil treten mit breitem Rande unterbekleidung über Leineneinlage und legt die korreſpondierenden Teile, die 1 cmdie Revers auf der eingezeichneten hinter dem Rande aufgeſteppt werden.Bruchlinie nach außen um. Dem Hals Den Tülleinſatz bringt man auf leichteausſchnitt fügt man den großen Kragen Seide und ſetzt ihn der vorn ſchließenan, der Franſenabſchluß erhält: Am den Futtertaille auf. Der mit dem Einunteren Aermelrand iſt eine Falte eine 7424. Koſtüm aus kariertem Stoff. Normalſchnitt, ſaß zu verbindende Stoſſkragen ſchließt
zülegen, und mit einem Knopf zu hal Größe I und II. 7425. Koſtüm mit abſtechen der hinten. Den vorderen Rändern und
ten. Der Gürtel, deſſen Enden man Weſt e. Normalſchnitt, Größe II unb III. dem Halsausſchnitt fügt man den Schal
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kragen an und bringt den Bluſenoberſtoff der Futtertaille auf.
Der linke Rand wird mit Druckknöpfen auf dem Einſatz ge
halten.
auf der Taillenlinie aufzunähen.

gleich durch die Manſchette.
7430.

kleine Mädchen.
mm Batiſt, 0,70 im breit; 1,30 m

Der untere Rand iſt einzureihen und der Futtertaille
Den Oberſtoffärmel verbin

det man mit dem Futterärmel und begrenzt ihn mit dieſem zu

Wollſtoff,
dem hübſchen Kleidchen
ſchneidet man die Bluſe
aus weißem Batiſt zu,
verſieht ſie an den vor
deren Rändern mit
Knopfſchluß und ſetzt
nach Linienangabe
einen Zugſaum auf.
Der große Kragen wird
dem Halsausſchnitt an
gefügt; den einzureihen
den unteren Aermel-

rand begrenzt die
Manſchekte. Das
Röckchen aus ge
ſtreiftem Woll
oder Waſchſtoff
legt man nach
Zeichenangabe in
Falten, faßt es
in ein Bündchen
und ſetzt den
Gürtel auf. Die
Träger verſieht
man an den En-
den mit Knopf

Trägerrock und abſtechende Bluſe für
Erforderlich für 6—8 Jahre etwa 1,60

1,00 mm breit. Zu

heller Weſte für ältere
Damm en. Normalſchnitt, Gr.

trägt 2,30 m.
7432.

nengurt geſtützt

außen um.
reihiger Knopf
ſchluß vermittelt
den Schluß der
Jacke. Dem Hals
ausſchnitt ſetzt
man den Kra
gen an. Den
chlichten Aer

mel, welchen ein
Aufſchlag gar
niert, fügt man
nach Zeichenan
gabe dem Arm-
ausſchnitt an.
Die Jacke wird
durchgehend un

Koſtüm für ältere Damen.
lich für Größe IV etwa 4,75 mm Stoff, 1,10 m breit. Für
ältere Damen iſt die anſchließende Jacke mit geteiltem
Rücken und Vorderteil immer
am vorteilhafteſten.
m weite glatte Rock wird am

oberen Raände leicht gedehnt
und durch den geraden Jn

ren Jackenränder
man auf der Jnnenſeite mit
Oberſtoff über Leineneinlage
und legt ſie auf der Bruch
linie als Revers nach

Doppel

ſchnittrande iſt der Schalkragen anzuſetzen, der am Rande
dürchſteppt wird.
reiht man das Kleid ein und näht es dem ſchmalen Jn
nengurt auf. Der nach Zeichenangabe aufzuſetzende Gür
tel deckt die Reihfalten.

Auf der eingezeichneten Taillenlinie

Die ganze untere Rockweite be

Erforder

Der 2,30

Die vorde
bekleidet

löchern und
knöpft ſie dem
Gürtel auf. 7431.
men.

Tülleifnſatz

Man-
telkleid für ältere Da-

Erforderlich für Größe
III etwa 4,00 mm Stoff, 1,10 m

terfüttert. 1433. Kit
telkleid r Mädchen.Erforderlich für 10 12 Jahre
etwa 1,05 mm gepunkteter Stofſf,

27. Bluſe mit breit; 0,10 m Tüll, 0,80 m breit. 9,80 m breit; 2,00 mm glatter Bluſe mit Beſatz von
für ältere Damen. Normale Unſere Abbildung veranſchaulicht Stoff, 1,00 mm breit Blau und ariertem Stoff für ältere

ſchnitt, Größe Il und III ein modernes ſchlichtes Kleid. ſchwarz gepunkteker und einfar Damen. Normalſchnitt, Gr IIu. III.
Die Vorderbahn wird dem big blauer Stoff waren zu dem

Vorderteil mit übertretendem Rande aufgeſteppt,
worauf man an den vorderen Rändern Knopf-
ſchluß einrichtet und den Rückenteil anfügt. Das
Hleid wird bis zum Taillenabſchluß mit Futter
unterlegt. Den mit Druckknöpfen an dem Kleid S
zu befeſtigenden Einſatz ſtellt man aus
der Grundform aus Seide und aus der
einzureihenden Bekleidung aus Tüll her
und fügt den Stehkragen an. Dem Aus

7430. Trägerrock und abſtechende
Bluſe für kleine Mädchen Nor
malſchnitt für das Alter von 5—6 und

6—8 Jahren.
7431. Mantelkleid

Damen.

für
ſchnitt, Größe Il und III. 7432.

hübſchen Kleidchen zuſammengeſtellt.
teilen fügt man die Rockanſatteile an und verſieht
die hinteren Ränder mit Druckknopfſchluß.
rundgeſchnittene, glockig fallende Kragen wird rechts
u un e angeſetzt und nach links über

ehakt.e das Kleid ein und näht es dem ſchmalen Jn
nengürt auf.
falten, ein ſchmales Samtband bildet auch die kleine
Krawatte.

W
W

W S

J

e
Wo

W

W

ältere Damen. Normal
Koſtüm für ältere

Normaiſchnitt, Größe III und IV.

Den Kittel

Der

Auf der eingezeichneten Taillenlinie reiht

Ein Samtbandgürtel deckt die Reih

Den einzureihenden unteren Aermelrand

7433. Kittelkleid für Mädchen
Normalſchnitt für das Alter von 8—10

und 10-12 Jahren.
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ten Vierecken auf einer ſchwarzen Atlasmitte auf
gelegt und mit ſchmalem, geblümtem Bändchen um
randet. Die 20 cm langen Seitenflächen wurden
hier aus pfauenblauer Seide hergeſtellt und mit
geſtreiſten Bändern, ſowie farbig-gemuſterten Vier
ecken vervollſtändigt. Altſilber-Kordel mit blauen,
runden und iriſierenden, länglichen Glasperlen
bilden die Außenverzierung. Nr. 7439 iſt 14em breit und 35 cm uns gehalten und mit ſchwar

er Seidenmitte gusgeſtattet. Farbige Bänder er
geben den Außenrand, und geſtreifte Bandteile
werden in Dreieckformen aufgeſetzt, während für

die Mitte ein andersartiges Viereck gewählt
würde. Goldkordel mit grünen Holzperlen
ziert die Ecken und Schmalſeiten der kleinen

Decke E. O.7440. Deckel in Malerei für einHochbuch. Hierzu verwendet man ein be
J liebiges unbeſchriebenes Buch in der Größe der
naturgroßen Zeichnung oder man heftet ſich
ſelbſt ein Buch zuſammen und überzieht den
Deckel mit ſtahlgrauem Leinenpapier, der Rük
ken wird ſchwarz überzogen. Man kann auch
nach Belieben andersfarbiges Leinenpapier ver
wenden. Am vorderen Rande kann man ein
Regiſter einrichten mit den Aufſchriften: Suppe,

begrenzt die Manſchette nebſt Aufſchlag 7434.
Hütband und Gürtelſchärpe mit ga-liziſcher Buntſtickerei. Die 16 em breite
Seidenſchärpe aus Band oder Stoff iſt, gleich
dem 8 cm breiten Hutband, von mattſchilfgrüner
Farbe. Die Stickerei wird in der Hauptſache mit
Kordonnetſeide ausgeführt, während die grünlich
weißen Spannſtiche in den großen, graublauen
Kreisformen in Wolle gehalten ſind. Letztgenannte
Formen werden mit ineinandergreifenden Stichen
von wagerechter Richtung gefüllt, während die J
daran anſchließenden mit Rundſtichen ausgenäh
ten, kleineren Kreisformen, wie auch alle klei
nen Vierecke, weinrot erſtere noch mit ſchwar
zen Mitteltupfen verſehen in Plattſtickerei zu
arbeiten ſind. Auch die plattgeſtickten Dreiecke
werden ſchwarz hergeſtellt. Alle Stielſtichlinien
des Muſters ſind ebenfalls ſchwarz mit orange
farbenen, kurzen Spannſtichen nachzuſticken, und

die Schnittpunkte der Linien
verzierungen in der Mitte er
halten einen orangefarbenen
reuzſtich. Die Bänder laf

ſen eine einfache Hutform,
ſowie jedes ſchlichte Kleidchen
beſonders geſchmückt ausſehen.

Wo V

W

7435 und 7436. Weiße S Gemüſe, Fleiſchſpeiſen, Geflügel, Wild, Fiſche,
7434. Hutband und Gürtelſchärpe
mit galiziſcher Buntſtickerei. eMuſſervorzeichnung zu beziehen ſür 1.60 e(K 2.40) und Porto Dedenreſte gehört. Nr. 7437

hat 20 em Durchmeſſer und
kann auch als Lampen
teller auf Pappe aufgezo
gen werden. Für die runde
Mitte iſt ein Blütenaus-
ſchnitt genommen, deſſen
Rand mit Kreuznaht aus
Stickſeide gedeckt iſt. Ge
wäſſert bemuſterte Vierecke,
ſowie ſchwarze Atlasfor
men auf dunkellilafarbe
nen Seidengrundſtoff auf
genäht, ergeben die weitere
Ausſchmückung des mit
lilafarbiger Seidenkordel,
ebenſolchen Bällchen, ſowie
grünen Perlenſchnüren,
verſehenen Deckchens.
Für Nr. 7438 ſind karierte
Seidenbandſtücke in verſetz

7435 u 36. Weiße Leinentaſche mit Taſchentuch
in Ausſchnittſtickerei. Müſtervorze chnung zu beziehen

für e 1.09 1.60) und Porto.

e e e e ehe

überſticken. Nachdem auch die Außen

ausgeführt wurden, iſt zuletzt der Grund

Leinentafſche mit Taſchentuch
in Ausſchnitt Stickerei, Die
20 20 cm große Taſche iſt aus weißem
Leinen oder Batiſt herzuſtellen, und oben
mit 2 cm breitem Zugſtreifen für die
weißen Kordelſchlingen zu verſehen. Un
ten wird ein leicht eingereihter, 6 cm
breiter Volantſtreifen zwiſchengeſteppt.
Der langettierte Rand desſelben iſt, gleich
dem des Taſchentuches, mit kleinen Aus
ſchnittVierecken verziert. Man benötigt
hierzu Stickgarn, das der Feinheit des
gewählten Materials anzupaſſen iſt.
Beim Vorlegen der Konturen ſind hier-
bei, wie auch bei den großen Ausſchnitt
Vierecken von Taſche und Taſchentuch, die
Verbindungsſtäbchen herzuſtellen, wobei
zwei geſpannte Fäden abwechſelnd von
außen nach innen mit dem Faden um
wunden und in der Mitte des Stäbchens
mit einem SchlingPikot verſehen wer
den. Dann ſind die Außenränder von
Vierecken und Weidenkätzchen mit ſchma
lem Schlingſtich nachzuärbeiten und die
Kelchblättchen alle mit Plattſtichen zu

kreiſe in kleinen, plattgeſtickten Tupfen

ſtoff in allen Vierecken, nach gutem Plät
ten, ſorgfältig darunter wegzuſchneiden.

E. O.
7187 Habſche Geſchenk

dechkchen aus Bandreſten mit
Kordel- und Perlenverzie-

renf

und Kuh
REZEPTfe

7437—39. Hübſche Geſchenckdeckchen aus
Bandreſten mit Kordel und Perlen-

verzierung.
Mehlſpeiſen, Kompotte, Salate, Soßen, Ein
gemachtes, Creme, Puddings, Backwerk, Diver
ſes, Um das Regiſter einrichten zu können,
teilt man die vordere Länge in 12 Teile ein.
Jeder Teil erhält die vorher bezeichnete Auf
ſchrift. Die darunter befindlichen unbeſchriebe
nen Streifen von 2 cm Breite werden mit
einem ſcharfen Meſſer fortgeſchnitten. Die Blät
terzahl richtet ſich nach den Aufſchriften. Z. B.
für Suppe, Gemüſe, Fiſche, Salate, Soßen uſw.
kann man mehr Seiten freilaſſen als für
Fleiſchſpeiſen, Geflügel, Wild, Eingemachtes
und dergleichen. Auf den Seiten nun werden
Kochrezepte nicht eingeſchrieben, ſondern ge
druckte aus Zeitſchriften, Zeitungen und Mo
denhefte, der Kriegszeit angepaßte, ausgeſchnit
tene Kochrezepte eingeklebt. Auf den Deckel
nun wird die naturgroße Zeichnung übertragen
und genau wie die Zeichnung veranſchaulicht.
Bild, Schrift und Umrahmung mit ſchwarzer
Tuſche ausgemalt.

7429. Bluſe mit Beſatz von karier-
tem Stoff für ältere Damen. Erfor
derlich für Größe III etwa 1,40 m glatter Stoff,
0,80 m breit; 0,75 m karierter Stoff, 0,80 mm
breit. Den Vorderteil und den Rücken reiht
man am oberen Rande ein und verbindet dieſe
Teile mit der Schulterpaſſe. Die Weſtenteile
aus kariertem Stoff oder Seide werden mit
untertretendem Rande den Vorderteilen unker-S

dung. Jn Art unſerer drei Modelle J geſetzt und an den vorderen Rändern durchſind die verſchiedenartigſten, graziöſen S Druckknöpfe zuſammengehalten. Den unteren
Seidendeckchen herzuſtellen, wozu nur Bluſenrand reiht man ein und faßt ihn biskorrektes Aufnähen und geſchmäckvolles 7140. Kochbuchdeckel in leichter Malerei auf die Weſtenteile in ein Bündchen. Der dem
Zuſammenſtellen der wohl in jedem Müſterabzug zu beziehen ſür 89 9 (K 1.80) und. Halsausſchnitt anzuſetzende Umlegekragen iſt
Haushalt vorhandenen Band- oder Sei Porto. gleichfalls aus kariertem Stoff zu fertigen.
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Für unſere Kleinen
Ein Erlebnis des Teufels. Marchen von Egon Hillgenberg.

s war ſommerlich heiß. Die Sonne
ſengte vom wolkenloſen, tiefblauen
Himmel hernieder auf die Erde, daß

die Menſchen nur ganz langſam und wider
willig ihre Arbeit taten, oder wenn ſie das ver
antworten konnten, an dieſem Tage ſich überhaupt nicht zur Arbeit drängten.

Aus dieſem Grunde auch hatte ſich ein fröh
liches junges Mädchen auf die bunte Blühewieſe
an den Bach gelegt, hatte die Arme unter dem
blonde Haupte verſchränkt, blinzelte zum
lichten Himmel einpor und freute ſich des luſti
gen Summeſanges, den die Bienlein an
ſtimmten

An dieſem Tage ſtieg zufälligerweiſe der Teu
fel wieder einmal an die Oberfläche, um ſich
ſchnell noch vor dem Frühſtück eine Seele zu
erraffen; und zwar hatte er diesmal Luſt auf
eine noch ganz ſündenloſe, reine Seele. Da fiel
ſein Blick gerade auf die junge, hübſche Maid
am Bache. „Hm,“ ſchmunzelte er, „das wäre
ja gleich etwas,“ ſchlich ſich näher und ſetzte
ſich ihr zur Seite.

Nachdem er ſie eine Zeitlang wohlgefällig be

trachtet hatte, dachte er „Nun iſt's genug!“
und huſtete einmal vorſichtig. Das hatte zur
Folge, daß die junge Dame ſchläfrig das Blond
köpfchen zur Seite wandte, dann aber, als ſie
des großen, haarigen, ungeſchlachten Geſellen
da an ihrer Seite plötzlich anſichtig wurde, mit
einem kleine Schrei empor führ und ſich aufrecht
hinſetzte.

Sie ſtarrte ihn zuerſt ganz faſſungslos an,
und er grinſte. Dann faßte ſie ſich und fragte:
„Wer biſt du denn?“ Er freute ſich ſchon mäch
tig auf ihre Seele und ſagte daher ganz freund
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Daß Deutſchland unter den europäiſchen
Großmächten im 19. Jahrhundert die wenigſten
Kriegsjahre gehabt hat, nämlich 12, Oeſterreich
Ungarn 16, England 21, Jtalien 22, Rußland
24, Frankreich 26, dje Türken aber 38.

Daß man in Schottland, auf den Hebriden,
in Nordnorwegen und ganz beſonders auch in
Japan Meerespflanzen als Nahrung benützt.
In Japan iſt der „Ackerbau auf dem Meeres

lich: „Das müßteſt du mir eigentlich anſehen:
ich bin doch der Teufell“

„Ach,“ rief ſie, „ſo ſieht der Teufel aus!“
Sie muüſterte ihn von oben bis ünten und ſagte:
„Biſt eigentlich ein ſchmucker Burſche!“

Jetzt machte der aber ein etwas verdutztes
Geſicht; das hatte ihm nämlich noch niemand
geſagt, daß er ein ſchmucker Burſche ſeil
„Und ſag mal,“ fuhr ſie fort, „bei dieſer Hitze
mußt du nun noch dazu den ganzen Tag in der
heißen Hölle ſein, du Armer?“

Das war ihm nun auch wieder neu und un
unheimlich, daß man ihn bemitleidete; ſonſt
ſchalten ihn die Menſchen bloß immer einen
„böſen, verfluchten, furchtbaren, ſchmutzigen
oder dummen“ Teufel. Jhm wurde ganz ſon
derbar zumute; er ſtand auf, leckte ſich mit der
brennroten, langen Zunge das breite Maul
von einem Ohr zum andern, wedelte ein wenig
mit dem Schwanze und machte das dümmſte
Geſicht, das ihm zur Verfügung ſtand.

Sie fragte weiter: „Du armes Teufelchen,
kann man denn nichts tun, um dir ein biß
chen Erleichterung zu verſchaffen?“ Fetzt
hatte er aber genug; dieſer Ton, den er ſo gar
nicht kannte, war ihm fürchterlich. Jn Ver
wirrung und Verlegenheit ſtampfte er die Erde,
daß ſich ein großer Spalt auftat; in den ſtürzte
er ſich kopfüber mit lautem Geheul des Un
behagens hinein

Da lächelte das kluge Mägdlein, verſchränkte
die Arme unter dem blonden Haupte, legte ſich
wieder wohlig hin, blinzelte zum lichten Him
mel empor und freute ſich des luſtigen Summe
ſanges, den die Bienlein anſtimmten.

hr das?
grund“ ſogar ein Gewerbe für ſich. Die dort
ſehr gen gegeſſene Rotalge Poryſyhra wächſt
ſchon an ſich maſſenhaft an allen Küſten; die
Tangbauern regen ſie aber noch künſtlich zur Ver

mehrung an, indem ſie Aeſte und Baumkronen
ins Meer werfen, die ſich in kurzer Zeit mit
einem dichten Algenbewuchs überziehen. Die
Aeſte werden dann herausgezogen, ihres Be
wuchſes beraubt und neuerdings in die Fluten
verſenkt.



Bindorfeſt.
Von Adele Slkan.

S wißt ihr, im Städtchen iſt Rinderfeſt hbeute,
Da Kommen von ferne die luſtigen Ceute,

Die Anne, Suſanne, Margrete und Hans,
Sie freuen ſich all auf den munteren Tanz!
Sie flechten die Rränse aus Blumen, den lichten,
Sie müſſen gar fleißig den SFeſtſchmuck noch richten,
Doch iſt alles fertig, das Haus ſchmuck und blank,
Dann geht es zum Heiben mit frobem Geſang,
Dann jauchzt es und klingt es von nah und von fern:
Si, Kinderfeſt heut iſt. Da Kommen wir gern!

Fugendpoſt.
Brief und Kartenwechſel wünſchen: Hans Kirſt,

12j., Halle a. S., Goebenſtr. 3 (mit gleichaltrigem
Neffen aus Bayern); Kurt Kirſt, Oj., unter gleicher
Adreſſe dasſelbe; Editha Kühl, Berlin N. 31, Hüſſiten
ſtraße 78, 15j. (mit gleichaltriger Nichte, auch in Stenv
graphie StolzeSchrey und in engliſcher Sprache
Lotte Müller, Freserg i. S., Kirchgaſſe 11, 15j.; Betti
Milde, Hamburg, Borgfelde, Eltſe-Averdiekſtr. 27; Ger
trud Rüdiger, Halle g. S., Volkmannſtr. 3, 15j. (mit
15 16j. Nichten); Paulg Balzer, Hamburg, Eiffeſtr. 55,
15j., Elſe Tornoff, Offenbach, Schloßſtr. 27, 18j. Lina
Skangaſſinger, München, Fendtſtr. 5, 1, Anfangskonto
riſtin, 15j. r Standesgenoſſinnen); Adolf Gregor,
Rokitnitz-Niederdorf, Dampfmühle, Böhmen, 15j., Alice
Klein, Landsberg a. W., Mühlenſtr. 30, Martha Laut,
Landsberg, Oſtpr., Jlſe Spenner, 13f., Eilbeck,
Friedenſtr. 37, 1.

Hildegard Z. Deine Frage kann ich nicht beant
worken, da Du Deinen Namen nicht angibſt. Ich wun
dere mich, daß Du überhaupt eine Frage auf dieſe
Weiſe ſtellſt. Wiederhole alſo Deine Bikte mit Na
mensangabe, elterlicher Unterſchrift und Adreſſe.

Knackmandel 595.
Für die richtige Löſung des nachfolgenden Rätſels ſetzt
der Verlag vier Geſchichtsbücher als Preiſe aus zwer
für Knaben und zwei für Mädchen Die Löſungen ſind
bis zum 11. Aug. mit der Aufſchrift „Knackmandel 595*
an den Verlag auf Poſtkarte portofrei einzuſendèn
und müſſen den ausgeſchriebenen Vornamen und Al-
tersangabe enthalten. Die Preisempfänger werden durch
das Los beſtimmt und ihre Namen mit der Auf
löſung in der „Rätſel-Ecke“ im Hauptblart veröffentlicht.

Beim Erſten liegt gern auf der Lauer
Der Kaiſer ſelbſt und auch der Bauer,
Die Zweite liebt wie auch das Ganze
Die Erſte im Sturm wie im Sonnenglanze.
Hat das Zweite oder Ganze ſeine Pflicht getan,
Wenn das Erſte mit reicher Beute aus,
Legt man's Zweite oder Ganze an Kette an,
Damit es vor Dieben bewacht. das Haus.
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delt wurden, ſo wur
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Hausfrau 28. Juli 1918.

Kaninfelle heraus für unſer Heer.
Jmmer dringender wird der Bedarf an Fleiſch,

Leder und Wolle. Jede Hausfrau hat es in der
Hand, für ihren Teil zur Deckung dieſes Bedarſes
mitzuhelfen, und zwar auf ganz einfache Weiſe,
indem ſie Kaninchen züchtet. Dieſes in Friedens
zeiten leider recht wenig beachtete Tierchen iſtheute ein Hauptlieferant der eingangs erwähnten

ſchönen drei Dinge. Während aber das Fleiſch
des Kaninchens im eigenen Haushalt ohne weite
res Verwendung finden kann, hat das Heer auf
das Kaninfell ebenſo wie auf die Haſen- und
Batzenſelle Beſchlag gelegt. Dieſe Felle dür
fen alſo nicht für den eigenen Haushalt herge-
richtet und verwendet werden, ſie ſind vielmehr
für das Heer abzuliefern. Die Beſchlagnahme der
Felle erfolgte anfangs hauptſächlich, um unſerem
Ledermangel abzuhelfen. Es fanden ſich jedoch in
der Folge immer Keue Verwendungsmöglichkei
ten für Heereszwecke. So werden dieſe jetzt zu
Torniſter-Ueberzügen, Brotbeuteln, pelzgefütterten
Handſchuhen, Jacken Und Unterzeugen, Flieger-
kleidung, Helmſutterleder und ähnlichen leichteren
Ausrüſtungsſtücken verwendet, während das Haar
der zu Leder verwendeten Felle zu Wolle verſpon
nen wird oder zur Filzfabrikaätion dient. Wenn
dieſe Felle nun früher e oder gar nicht behan

en natürlich auch ſchlechte
Preiſe bezahlt, nämlich 5 bis 20 Pfg ein ſol
ches Fell bringt heute 50 Pfg. bis Mk. 1.60, wenn
es gut behandelt iſt. Es iſt dem Tierhalter ſelbſt
in die Hand gegeben, durch gute Behandlung
dieſe von der Regierung als angemeſſen feſtgeſetz

ten Preiſe auf dem Wege über die Sammelſtelle
oder die Händler zu erzielen

Leider gingen dem deutſchen Volksvermögen
bisher viele Millionen durch unrichtige Behand-
lung der Kaninfelle bei und nach dem Abbalgen
verloren. Wieviel uns unſere weſtlichen Nach
barn in dieſer Beziehung überlegen ſind, würde

jedem Läien ein Blick in ein Fellager zeigen.
Während belgiſche und franzöſiſche Felle durchweg
in einem tadelloſen Zuſtand geliefert werden,
bildet ein gleichbehandeltes deutſches Fell noch
immer eine Ausnahme Allerdings hat ſich dies
ſeit der Beſchlagnahme weſentlich gebeſſert.
Trotzdem werden noch heute Felle häufig ſchon
beim Abziehen zerſchnitten und nachher achtlos
in die Ecke geworfen, bis der Sammler kommt
und ſie für wenige Pfennige abholt. Viele wiſ
ſen gar nicht, daß ſie ſich damit ſtrafbar machen,
da ſchon n längerer Zeit ein Zwang zur recht
zeitigen Ablieferung dieſer Felle beſteht. Die
beigefügten Bilder zeigen deutlich die Folgen
einer ſchlechten Fellbehandlung. Jede Falte im
de jede umgeſchlagene Stelle, wo Leder auf

eder konrmt, wie ſie beim Auſſchneiden der gan
zen Bauchfeite oder beim Ausſtopfen ſich nur zu
leicht bilden, ergeben eine kahle Stelle im zuge
richteten Fell, welche beim Gerben zu Leder
wecken ganz herausfällt und auch das ſchönſteFen völltg entwertet. Das häufig geübte Aus

ſtopfen der Felle iſt unzweckraäßig, denn nur ſel

ten wird dabei eine faltenloſe Fläche erzielt, aber
faſt immer ſchlägt das Fell an den Schnitträndern
um, Leder klebt auf Leder feſt und dieſe Stel
len verſtinken. Zweckmäßiger iſt das Verfahren,
die Felle am Ballche ganz aufgzuſchneiden und auf
ein Brett aufzunageln. Hierzu gehört jedoch
ſchon einige Uebung, die Arbeit iſt zeitrauübend
und die Ränder werden leicht beſchädigt:

Der einfachſte und richtigſte Weg iſt in jedem
Falle die n eines Drahtſpanners oder
Spannbretkes. er Drahtſpanner beſteht aus
einem federnden Drahtbügel, welcher in dasFell eingeſchoben wirt und dieſes ſelbſttätig
ſpannt. m Roſtflecke zu vermeiden, müſſen
dieſe Drahtſpanner entweder mit Farbe oder mit
Eiſenlack beſtrichen werden und ſind immer in
ſauberſtem Zuſtänd zu erhalten. Außerdem ſind
ſie ſchwer zu haben, während ein Holz-Spann-
brett ſich jeder r anfertigen kann. Wo
die n von Brettern auf Schwierigkeiten
tößt, genügt dieſer Spannrahmen, welcher zum
reiſe von 60 bis 70 Pfg. käuflich iſt, als Not

behelf. Die kleine Ausgabe macht ſich in jedem
Falle bezahlt. Die Handhabung iſt ſo einfach
wie möglich und eine Beſchädigung des Felles
ſo gut wie ausgeſchloſſen

Das
über die zweckmäßigſte Art des Abbalgens un
Aufziehens. Dabei iſt zu beachten, daß das Fell
ſtets mit der Fleiſchſeite nach außen kommt und
zwar ſo, daß der ganze Rücken des Felles auf der
einen Seite und der e Bauch auf der anderen

endſtehende Merkblatt gibt

Seite eine faltenloſe Fläche ergibt. Um die Felle
ſtraff zu erhalten und ein Umkippen der Hinter
pfotenanſätze e verhüten, empfiehlt es ſich, dieſe
am Spanner feſtzuheften. Den Spanner mit dem

erteilt

aufgezogenen Fell bewahrt man an einem kühlen,
luftigen Ort, zum Beiſpiel: Boden, Treppenhaus,

ne uſtw., ſo lange auf, bis der Balg trocken
iſt

Das fertiggetrocknete Fell wird, nach Vorſchrift
der Beſchlagnahme- Beſtimmungen gewogen und
das Gewicht mit unauslöſchlichem Buntſtift dar
auf vermerkt. Die Ablieferung kann an jeden be
liebigen Händler oder die Sammelſtelle eines Ka
ninchenzuchtvereins erfolgen. Ueber alle die Be
ſchlagnahme betreffenden Beſtimmungen ſowie den
Ablieferüngsweg und die Behandlung der Felle

die KriegsFellAktiengeſellſchaft, Leipzig,
Tröndlinring 3, jederzeit gern Auskunft. Von die
ſer ſind auch koſtenlos Merkblätter über Fell
behandlung ſowie Spannrahmen zum Selbſtkoſten
preis von 65 Pfg. zu beziehen.

Merkblatt:
Hänge das getötete Tier an den Hinkerpfoten auf,

Rücken an die Wand.
Schneide das Fell an den Hinterläufen längs der

Haarſcheide von der Stelle bis zum After auf.
Drücke die Hinterſchenkel heraus, d urchſchneide

die Schwanzwurgel vder ziehe den Schwanz
aus dem Fell:

iehe das Fell nach dem Kopfe zu ab und hilfZieh
leicht ablöſend nach.

Schneide die Vorderpfoten im letzten Gelenk durch,
durchſchneide den Ohrenanſatz und ziehe fertig ab.

Schlitze den Bauch nicht auf, falls du nicht die
Breitſpannung verſtehſt.

Führe ſofort Drahtſpanner vder Spannbrett, als
Notbehelf Spannvahmen, ein, und zwar ſo, daß der
ganze Rücken und der ganze Bauch auf je eine Seite
kommt, Fleiſchſeite nach außen

Ziehe das Fell an den Hinterpfoten kräftig aus,
bis es faltenlos geſpannt iſt.

Befeſtige zur Erhaltun ſtraffer Spannung die
Schwanzwürzel oder den Anſatz der Hinterpfoten an
Spanner.

Schabe das Fell und das Aas mit einem Löffel
gründlich ab.

Schneide die Hinkterpfoten ab und halte die Vor
derpfotenſtummel durch Stäbchen abſtehend.

Dann laſſe das Fell an einem luftigen, kühlenOrt, keinesfalls in der Sonne vder am Ofen, ganz
austrocknen.

Ziehe den Spanner erſt nach vollendeter Trock
nung aus.ellen zahmer Kaninchen iſt das durch Wie
gen ermiktelte Gewicht beim Verkauf mit Buntſtift
nicht Kopierſtift leſerlich auf das Fell zu ſchreiben.

Deulkſche Modebewegung.
och immer werden die ſelbſtloſen Beſtre
bungen des Verbandes für inländiſche
Modekunſt verkannt und unterſchätzt.

Vielleicht iſt gerade wegen des leider durch
nichts zu erſetzenden Wortes „Mode“ mancher
lei Jrrkum entſtanden, was dem Verbande die
Gunſt ernſter Menſchen verſchließt. Viele ſind
der Anſchauung, daß man in der jetzigen ern
ſten Kriegszeit nicht von Mode und Mode
beſtrebungen ſprechen ſollte, daß die Zeit zu
ſchwer ſei, um ſich damit abzugeben.

Demgegenüber müſſen wir erwidern, daß es
abſolut nicht Aufgabe des Verbandes iſt, ſich
mit Form, Stil und Farbe von Kleidern zu
beſchäftigen, das iſt die Sache der Modeſchaf
fenden. Seine Kraft gehört der Durchſetzing
deutſcher Arbeit auf dem Gebiet der Mode.

Dieſe Zeilen ſollen es allen Frauen ſagen,
daß ſchon ſeit einer langen Reihe von Jahren
gute deutſche Ware nach Frankreich und an
andere Länder verkauft worden iſt, um dort
ihren deutſchen Namen zu verleugnen und als
franzöſiſche Erzeugniſſe verkauft zu werden.
Unſer nationales Empfinden empörte ſich da
gegen, daß ſolche Nichtachtung guter deutſcher
Modeinduſtrieerzeugniſſe ſtattfand. Ebenfalls
darüber, daß dieſe ſelbe gute deutſche Ware
wieder von Frankreich zurückgekauft wurde
und erſt dann, mit dem ariſer Stempel ver

ſehen, in Deutſchland für vollwertig aner
kannt und gekauft wurde.

Der Verband für inländiſche Modekunſt,
Sitz München, deſſen Vorſitzende Gräfin von
und zu ArcoZinneberg iſt, hat es ſich ſchon
ſeit Kriegsbeginn zur Aufgabe gemacht, dieſe
Mißſtände in Zukunft zu verhüten.

Es gilt vor allem, die deutſche Volkswirt
ſchaft zu ſtärken, indem unſerm deutſchen
Volksvermögen alljährlich Millionen verloren
gehen, was durch die Preisdifferenz beim
Rückkauf unſerer deutſchen Ware als auslän-
diſche entſteht.

Und daß ſchon ſeit Jahren dieſes Trugbild
deutſchen Modekäufern und deutſchen Frauen
vorgeſpiegelt werden konnte, iſt ein Untrüg-
licher Beweis dafür, daß die deutſche Ware
güt iſt und ſich nicht vor Auslandsware in
den Schatten zu ſtellen braucht. Jm Gegen
teil, ſie darf ihren Platz behaupten und ſoll
es in Zukunft freimütig tun.

Jetzt bei dieſem Völkerringen, jetzt oder nie
iſt der Zeitpunkt gekommen, wo Deutſchland
ſich auf ſich ſelbſt beſinnt, wo alle Kräfte an
geſpornt und entfaltet ſind, jetzt hat die deut

Modebewegung einzuſetzen und ihren
lätz in der Welt zu behaupten.
Der Verband für inländiſche Modekunſt

vertritt nicht die Anſicht der Schaffung einer
„deutſchen Mode“, auch nicht die Bohkottie
rung guter gusländiſcher Erzeugniſſe; er er

trebt vielmehr die Vervollkommnung der ein
chlägigen Kräfte bis zu jener Höhe, die
eutſchlands vollwertige Mitbeſtimmung auf

dem internationalen Modemarkt ſichern ſoll.
Der Verband für inländiſche Modekunſt

ſtrebt vorläufig nur eine Bezeichnung deut
ſcher Ware für den Verkauf im Jnlande an,
und will aus volkswirtſchaftlichen Gründen
durchſetzen, daß erſtens die Konſumentin nicht
die einheimiſche Ware als ausländiſche Ware
vorgelegt bekommen kann, und zweitens, daß
ſie dadurch auf die Qualität deutſchen Kön-
nens hingewieſen wird.

Ebenſo wäre auch für den Verkauf im Aus
land eine Bezeichnung deutſcher Ware erſtre
benswert, um den Ruhm deutſchen Könnens
zu vergrößern. Wie wir hören, wird in neu

Ein fernerer Beweis dafür, daß die Ach-
tung der deutſchen Modeinduſtrie in den an
dern fremden Ländern zu ſteigen beginnt, ſind
die auffallend großen Beſtellungen, die das
neutrale Ausland ſtatt wie ſonſt in Paris,
jetzt bei uns und unſeren Verbündeten in Auf
kräg gibt. Berlin, Frankfurt, Wien werden
von den meiſten und größten Einkäufern aus
Stockholm, Amſterdam und beſonders Kopen-
hagen beſucht und mit Beſtellungen überhäuft,
eine Erſcheinung, die vor dem Kriege voll
kommen fehltel Katharina von Studnitz

S
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Verkaufsstellen dürch Plakate Kenntlich
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Grosszügige Reklame gratis
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Nr. 108. desgl. mit Radium-Leuehtpunkten d
Nr. 110. desgl. mit leuchtenden Zahlen

Versand gegen Nachnahme
Umtausch gestattet.

Adolf Runt, Aiesint
3258

Auslieferungs dezirk Srfurt

Ceschälisstelle Woher 11 12 Annahme Von r w e
Apolda: Friedr. Lanth's Buch W ehandlunge Wontfe Kummer, Klaus

traße
Bad Blankenburg i. Fr. P.Bergmann h nſeeſehe
Eiſenach, Ruhlg und Bad Sal-

zungen:
nach, Euckenſtraße 25Fraukenhanſen g. Kyſſh.
Joſephine Otto, Ratſtr. 7, r.

Gotha Wera SHoſting Mohren
ſtraße 25b

Hildburghauſen: Frau Wilhekmine
Schreiber. Häfenmarkt 23.

Jeng: Frau Marie Felmberg,
Thalſtraße 65, parterre.

Jlmenan, Langewieſen, Manebach,

ne und Schmiedefeld i.Thür Eliſe Keiner. Kolportage- Buchhandlung Jlmenau,
Sedanſtraße 14

Kahla S.-A. Frau MelanieReinhardt Heimbergerſtr 38.
Koburg: Marie Kob. Theater

platz 6 pt.Langenſalza: Carl Spahr.
Meiningen: Ernſt Truckenbrot, Er

neſtinerſtraße 30.
Mühlhanſen i. Thür. u Ber
tha Kopf e eNordhauſen a. d Friederike Appen, Krangtetge 9

Pößneck i. Thür. Frau Anna
Stein, Neuſtädterſtraße 50, II.

Rudolſtadt: K. Keils's Nachflg.
(Jnh.: Otto Mark), Schwarz
bürgerſtraße 19.

Sagalfeld g. S.: Theodor Unger,
Rösmarinſtraße 15

Schmalkalde Heinrich Hauck,
Auergaſſe vWandt, NeueSeeſtraße 9.Weimar: e Spangenberg, Buch
handlung, Ettersburgerſtr. 60, 2.

Sondershauſen und Stockhauſen:
Frau Minna Siebert, Sonders
hauſen Lohſtraße 5.

Suhl i. Sntrn Frau Anna Liebold, Otti lienſtraße 1 E. part.

Moritz

Peudouisehes Eiholingoheim

Gotha, Scohwabhäuserstraße 24
(nabe Theater) 6218

Gast- und Speisehaus
Zimmer von bis 2 Mark

Alkoholfreie Weine, Vegetar, Speisen

Sophie Merbach, Eiſe

Frau

ein zerrissener Strumpf mehr
Wenn Sie mir Jhre alten Strümpfe, wo die Längen noch gut

erhalten An einſchicken, ſo erhalten Sie aus
6 Paar zerriſſenen Strümpfen 4 Pagr Strümpfe
6. Paar zerriſſenen Socken 3 Paar Socken

nach meiner geſ. geſch. Methode Nr. 662336. 34 wieder wie neihergerichtet, ſo daß dieſelden auch zu Haldf chuhen getragen werden

können. (Die Füße bitte nicht abſchneiden.) Preis 70 Pf. pro Paar

Zur Strumpfmühle“
sis E.rfurt, Langebrücke 8.

c

Ileiderstickereien
MüäschezeichnenPlissce- Brenneroi

Stoſlinöpfe u
Hollsäume

Gustav Voigt,
r R, Anger 1920,

Mechanische Stickerel.-

S

Hüte
für Damen u, Kinder

werden auf
moderne Winter- Formen

ümgepresst
marine und schwarz gefärbt.

Stroh- u. Filzhut-Fabril
W. Scheide

Hassage-
6236

Gummiringe für Pinmachgläser
hellgrau, vollständig geruchfrei, anerkannt beste Qualität

Für Rex Weck- Bade-Duplex- Adler-Progreb-Gläs er
Lleine Gläser 28 Pf. 35 P. 38 P 34 Pf. das Stück.
große Gläser 38 P. 50 P. 45 Pf. 50 Pf. das Stück
Für alle übrigen Arten Gläser sind Ringe stets vorrätig Angabe des
Durchmessers in Millimetern oder Einsend. eines alten Ringes ertorderl,

Lieferung sofort gegen Nachnahme-

J. Latzel, Erfurt, Zietenstrasse
Carl Wunderlich, Seifenfabrik
Nähe d. Bauptbahnh. Ceipszig Bitterſtraße 21
in Friedenszeiten: e

Nur beſte Kern- und Schmierſeifen.
Während des Krieges:

K. NA.-Seife, R. A. Seifenpulver, verſchie-
dene beſſere erſatz-Waſchmittel, Srſatz-
Stärke, Artikel für Haushalt u. Wäſche.

Ceipsig, Hitterſtraße 21, Petersſteinwego Ranſtädter

13, Ceipsio Plagwitz S 28

Gegen Husten
Heiserkeit, Verschleimung

haben sich glänzend bewährt

Dr. Blell's Bronchialtabletten
PDieselben wirken lösend und sofort Hustenreiz milderud,
mit Namenszug Dr. BIell à Schachtel A. I.40. In allen Apotheken.

Hauptniederlg. Rats-Apotheke Magdeburg
Breiteweg 261.

Man Kkoche ein Gemisch von Möhren, Sellerie,Zwiebeln, Koblrabi, Rüben u dergl. in Wasser
mit etwas Salz gut weich Im Abkochwasser,
knapp Liter, löse man ein Fäckehen
Sülzgelee- Pulver durch Kurzes Aufwallen und

gieße dieses (ev. mit etwas Essig) über das
abgegossene Gemüse rühre um und lasse es
erkalten. Auch warm genossen sind der-

gutes
z Kezept artige Zubereitungen sehr schmaclchaft.

1 Balet Sülzpulver 25 Pfg.
Aueh u Bischsülzen ein prächtiges Geleepulver

Alfred Beckmann, Magdeburg
Geschaft, auf dem Königshof. 2. Geschaft, Breiteweg 35.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt. [4381

Ein

Anton Funke
Breiteweg 95 Gegründet 1879Trauer Hüte

Schleier Krepps Flore 5219
Handschuhe Schürzen Unterröcke

n r z anEinfache Stütze
in kleinem Haushalt gesucht. Deb-
ehe Bedingungen freundliche Behand-THEATER lung Vorort Berlins Angebote an

e Heinen, Neu Finkenkrug be Spandau,Friedrien Karl Straße 78. [657

Täglich esäustas Kluek's
beliebte

Familien Vorstellungen

Sonntags 2 Vorstellungen

Kleine
Kesehäſts Anzeigen

Wort 4 Pfennig
Unter dieſer Rubrik finden An

Im e Saal jeden Sonntag
Ronzert ü, Spezialitäten

Instandsetzung von getragenen
nei beschäcligten Vnter zeugen
Im vielen Haushaliangen sowie bei Alleinstehenden legt sicher manches
Stück Vnterzeig nicht mehr passend oder beschädigt im Sehrank, was
aber per facehkundiger Instandsetzung wieder getragen werden Kann
So Hassen sich aus 3 beschädigten Stücken leicht oder 2 Stücken
gülte, braueghbare Unterzeuge Rerstellen oder aus 2u grossen Stücken,
900 Kléinere für Mädchen oder Knaben passend, herausarbeiten, 006

Für diese Instandsetzung und Umarbeitung habe ich eine besohdere

Abtehung eingeriohtet, die für beste Ausführung allen soſcher Ar-
beſten songt; billigste Breisbemessung ist selbstvyerständlieh,

Im Bage kommen nur Unterzeuge aus Tikötgewebe oder gestrickte. Nur
Vollständig gereintgte und s auber gewaschene Stücke werden angenommen.

e für Unterzeuge und aGaul Beinite, s Schlösserstrabe 5

o e
zeigen von Geſchäftsleu-
ten von Lehr und Unterrichts- Anſtalten uſw. Auf

nahme.

e

Charakter
Gemüt e. echte
S

aus der Handſchrift
analyſiert wiſſenſchaftlich
Analyſe 2 (Rückporto).

Maximilian Meyerin
25 chriſtsteller u. Graphologe

Charakter beurteilt auf Grund

einer Schriftpröbe ausführlich
Franz Machakſcheck, Schriftſteller
und Gräphologe, Leipzig-Conne-
witz Siſenaneſtraß 10. Beurteilung 2 und Nkporto.

Grahſchilder, wetterfeſte
Emaille mit Eiſenkreuz in ein
facher nen Arts Aus e
liefert billigſt, Abbildungen koſtenMünchen 79. los, Richard Beniſch, Leipzig 3,

9 00000000 Kurzeſtraße 3.
Verantwortlich für die LokalredattioMagen für alles übrige El u Johanng Vetterling, Magdeburgsbeth Sellien, Berlin. Druck und Verlag Deutſches Druck- und Verlagsfür Moden und Handarbeiten Eliſe Falkent hal, Berlin für Jnſerate und Prelsaufgaben Paul Friedrich

haus (G. in. b. H.). Zweigniederlaſſung: Magdeburg, Tiſchlerbrücke I7,
Erfurt Schlöſſerſtraße 11/12; Halle, Schmeerſtraße 17/18.

Nur echt
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